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Ausgangslage: Zentrale Herausforderungen des 21. Jh .

Ökologische D. Ökonomische D. Sozial-kulturelle D.

1. Klimaerwärmung 6. Negative Entwicklung auf 
dem Arbeitsmarkt

11. Fehlentwicklungen in 
Wirtschaft, Politik, Gesell. 
(Werteverfall)

2. Zerstörung Ökosysteme 
und Artenvielfalt

7. Unzureichende 
Befriedigung der 
Grundbedürfnisse

12. Soziale Unsicherheit, 
Armut, demografische Fehl-
entwicklungen

3. Verbrauch nicht-
erneuerbarer Ressourcen 

8. Instabilität des Geld-
werts u. der Finanzmärkte, 
Konzentration, Externalitäten

13. Chancenungleichheit, 
ungerechte Einkommens-
und Vermögensverteilung

4. Übernutzung der 
erneuerbaren Ressourcen

9. Außenwirtschaftliche  
Ungleichgewichte, 
Unterentwicklung

14. Mangelnde innere u. 
äußere Sicherheit, 
gewaltsame Konflikte 

5. Gefährdung der 
menschlichen Gesundheit 
(Schadstoffe, Strahlen)

10. Staatsverschuldung, 
unzureichende Ausstattung 
mit meritorischen Gütern 

15. Technische Risiken
(Atomenergie, 
Genmanipulation) 

Folie 2 von 37



Rogall 

2016

NaOek-I-10-Nachh-Marktwirtschaft Quelle: Rogall 2012

10. Nachhaltige Marktwirtschaft

Prof. Dr. Holger Rogall 

10.1 Globale Probleme

10.2 Nachhaltige Marktwirtschaft

10.3 Nachhaltige Wirtschaftspolitik

Folie 3 von 37



Rogall 

2016

NaOek-I-10-Nachh-Marktwirtschaft Quelle: Rogall 2012

Vorläufer und Entstehung

• A. Smith

• � Infrastruktur, Bildungsinstitutionen durch öffentl. 
Organisationen,  Ende des 19. Jh. sozialen Sicherung.

18/19. Jh.: Markt kann Infrastruktur nicht schaffen

• � Nachfragesteuerung 
Nach Weltkrieg 35 J. � soziale Marktwirtschaft (soziale Teilhabe)

1930er J.: Weltwirtschaftskrise

• Washingtoner Konsens

1980er J.: Globalisierung u. Deregulierung

• � Nachhaltige Marktwirtschaft (Ökosoziale Marktwirtschaft) mit 
Leitplanken

2008/09: Globale Wirtschafts- & Finanzkrise, 
Klimaerwärmung, Ressourcenknappheit
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Formen und Ursachen des Marktversagens 

Formen Marktversagen Ursachen Marktversagen

1) Übernutzung/Verbrauch  
natürl. Ressourcen

sozial-ökonom. Faktoren (z.B. Externalisierung,
öffentl. Güter-Probl., Gefangendilema, Diskontierung)

2) Wirtschaftskrisen u.  
Arbeitslosigkeit

Nachfrage- u. Investitionsschwäche (neg. Erwartungen) 
Produktivitätssteigerung > Absatz  

3) Instabile Preise u. 
Finanzmärkte

Nachfrage-/Angebotsüberhang, Kosteninflation, 
Deregulierung

4) Meritorische u. 
demeritorische Güter

sozial-ökonom. Faktoren  (Diskontierung) � Übernutzung
demerit. G. u. niedrigen Standard meritorischer G.   

5) Fehlentwicklungen in 
Wirtschaft u. Politik

Politikversagen (mangelnde Leitplanken u. Sanktionierung),
Werteverfall

6) Ungleiche Verteilung, Armut a) Armut u. Reichtum reproduzieren sich, b) prekäre 
Arbeitsverhältnisse, c) Staat gleicht nicht ausreichend aus

7) Mangelnder Wettbewerb
Machtkonzentration

Konzentrationsprozesse, Kartelle, Politikbeeinflussung,
unzureichender Schutz der Konsumenten

8) Leistungsbilanz-
ungleichgewichte

Freihandel, sozial-ökologisches Dumping
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Folgt der Kapitalismus der Zentralenverwaltungswirt schaft?

Warum sind die beiden Ideologien (Kapitalismus, Kom munismus) 

des 20 Jh. gescheitert ? 

Verschärfung der Verteilungsungerechtigkeit, Macht- und 

Vermögenskonzentration: Die 356 reichsten Familien 

verfügen über ein Vermögen wie das Jahreseinkommen der 2,5 Mrd.

ärmsten Menschen

Ausgrenzung der Ärmsten : 2 Mrd. Menschen haben keinen 

Zugang 

zu Strom, über 1 Mrd. Menschen hungert oder ist fehlernährt und hat 

keinen Zugang zu sanitären Anlagen und sauberem Wasser.

� Eine kapitalistische Marktwirtschaft ist nicht zuku nftsfähig 

(Rifkin) Folgt sie der Zentralverwaltungswirtschaft?
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Kriterien zur Einteilung von Wirtschaftssystemen (N aÖk)

(1) In wessen Eigentum sind die Produktionsmittel? 

(2) Wer verfügt über den erwirtschafteten Gewinn? 

(3) Wer setzt die Manager ein und kontrolliert sie? 

(4) Wer entscheidet darüber was produziert wird? 

(5) Wie wird mit Externalitäten umgegangen?
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Wirtschaftssysteme nach NaÖk 

Kapitalistische 
Marktwirtschaft:

• kaum Staatseingriffe, 
z.B. USA, GB

Staats-Kapitalismus:
• starker Staatseinfluss, aber 

Gewinnmaximierung, 
z.B. China, Vietnam

Nachhaltige (sozial-
ökol.) Markt- oder 

Gemischtwirtschaft

• nachhaltige Leitplanken,
PM gehören Privaten, Kommunen u. 
gemeinnützigen Organisationen

Zentralverwaltungs-
wirtschaft:

• PM im Staatsbesitz, Entscheidung 
durch Bürokratie und Politik

Sozialistische Marktwirtschaft • nicht mehr relevant

Kapitalistische Planwirtschaft • nicht mehr relevant
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Charakterisierung einer nachhaltigen Marktwirtschaf t

• Mix, auch gemeinnützige 
Genossenschaften, Stiftungen, Stadtwerke    

Eigentum 
Produktionsmittel:

• Angemessener Gewinn, Eigentümer/StaatGewinnverfügung:

• Eigentümer/Mitarbeiter  Managerkontrolle:

• Konsumenten im Rahmen v. Leitplanken 
Entscheidung über 

Produktion:

• LeitplankenExternalitäten:
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Aufgaben des Staates

• Dämpfung wirtschaftlicher Stabilitätsprobleme
(Arbeitslosigkeit, Inflation)

• Ausgleich negativer externer Effekte
(z.B. Übernutzung natürl. Ressourcen)

• Ausreichende Ausstattung mit meritorischen Gütern

• Verhinderung von Wettbewerbsbeschränkungen

Nach Stiglitz

• Umverteilung von Einkommen 

• Steuerung der internationalen Wirtschaftspolitik

Ergänzungen von Musgrave bzw. Samuelson:
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Instrumente gegen das Marktversagen

1) Staatseigene Betriebe und Einrichtungen

• Post, Bahn, Stadtwerke, Bundesagentur für Arbeit, 
Rentenversicherungsträger

• Bewertung: lange Zeit der Privatisierung, heute gegenläufige Tendenzen

2) Vorschriften für den privaten Sektor

• Sozial-ökologische Leitplanken für Unternehmen u. Haushalte, Staat  
beeinflusst die Güterproduktion, ohne Güter selbst herstellen zu müssen

• Bewertung: Sehr Effizient wenn ambitionierte Stufenpläne 

3) Finanzpolitische Instrumente mit Lenkungswirkung

• ökologische Steuerreform, Emissionshandelssystem

• Bewertung: Sehr Effizient wenn konsequent Eingeführt 

4) Erwerb von Gütern aus dem privaten Sektor

• Staat leitet selbst kein Unternehmen, sondern kauft Güter von Privaten 
die er den Bürgern zur Verfügung stellt. Bewertung: umstritten
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Privatisierung - Bewertung 

Teilweise Verschlechterung des Angebots (Bahn, Wasser)

Der Verkauf des öffentlichen Vermögens vertuschte für kurze 

Zeit die zu geringen Mitteleinnahmen. 

In vielen Fällen wurden Investitionen unterlassen und auf 

Kosten der Substanz die Dividenden erhöht (Wasserbetrieb, 

Deutsche Bahn). 

Das Versprechen der Effizienzerhöhung stellte sich als große 

Entlassungswelle sowie Senkung der Lohn- und 

Arbeitsstandards heraus (Post).
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Eigentumsordnung in einer nachhaltigen Marktwirt. 

• Kapitalgesellschaften (neues Aktienrecht)

• gemeinnützige Genossenschaften

• Stiftungen

• kommunale Unternehmen (Stadtwerke)

Vielzahl von Eigentumsformen:

• Begrenzung der wirtschaftlichen Macht

• Begrenzung der kapitalistischen Fehlentwicklungen

• Unterstützt durch nachhaltige Leitplanken

Begrenzung der Gewinne z.B. auf 4%?
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Übersicht: Kapitalistische – Nachhaltige Marktwirtsc haft

Kapital. Marktwirtschaft Nachhaltige Marktwirtschaft

1) Nachhaltig-

keitsgrad
Nicht thematisiert Stark bis strikt

2) Ursachen Ress. 

übernutzung

Es existiert keine Über-nutzung 

da Substitution

Sozial-ökonomische Faktoren, 

falsches Bewusstsein

3) Allokations-

mechanismus 
Marktmechanismus

Marktmechanismus & Einsatz 

von Instrumenten zur Erreichung 

des Zielsystems

4) Staatseingriff
Nur innere und äußere 

Sicherheit  

Bei Marktversagen, zur 

Erreichung des Zielsystems

5) Ethische 

Grundlagen 

Homo oeconomicus, 

Konkurrenzbeziehungen

Homo cooperativus, 

Gerechtigkeit

6) Arbeits-

beziehungen
Deregulierter Arbeitsmarkt

Regulierter Arbeitsmarkt mit 

Schutzgesetzen
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Wirtschaftspolitische Ziele

Stabilitätsgesetz v. 1967 Nachhaltige Ökonomie

1. Hoher 
Beschäftigungsgrad

Selbstständige Existenzsicherung bei akzeptabler 
Arbeitsqualität

2. Stetiges u. 
angemessenes 
wirtschaftl. Wachstum

Gewährleistung der Grundbedürfnisse mit 
nachhaltigen Produkten und selektives 
Wachstum

3. Preisstabilität Stabilität von Preisen und Finanzmärkten, 
Verhinderung von wirtschaftlicher 
Konzentration/Macht 

4. Außenwirtschaftliches 
Gleichgewicht

Außenwirtschaftliches Gleichgewicht und 
Entwicklungszusammenarbeit bei Minimierung 
der Rohstoffimporte

5. ---- Ausgeglichener Staatshaushalt bei ausreichender 
Ausstattung mit meritorischen Gütern
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Qualitäts- und Handlungsziele

Qualitätsziel Handlungsziel

1. Selbstständige Existenzsicher-
ung bei akzeptabler 
Arbeitsqualität

Arbeitslosenquote < 5% oder 0% (?),
Einhaltung d. internat. 
Arbeitsschutznormen 

2. Gewährleistung der Grund-
bedürfnisse mit nachh. 
Produkten

Keine Erwerbseinkommen < Armuts-grenze; 
Reduktion des Ressourcen-verbrauch um 
80%/95% bis 2050, Nachhaltigkeitsformel

3. Preisstabilität, Verhinderung 
von wirtschaftl. Konzentration

Inflationsrate <3% (?) 
Kein Branchenanteil > 10% (?)

4. Außenwirtschaftl. 
Gleichgewicht & 
Entwicklungszusammenarbeit

Keine Ungleichgewichte der Leistungsbilanz 
+ 0,7% vom BIP für Entwicklungshilfe

5. Ausgeglichener Staatshaushalt 
bei ausreichender Ausstattung 
mit meritorischen Gütern

Schuldenstand öffentl. Haushalte 60% des 
BIP (?), 
(?)
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Ursachen der Unterbeschäftigung – nach NaÖk

Sinkende Konsumquote bei Wohlhabenden (absolute 

Einkommenshypothese von Keynes, Sättigungstendenzen)

Atypische Beschäftigung 

Mini- und Midijobs, befristete Arbeitsverhältnisse,

Working poor

Zunehmende Automatisierung

Verlagerung von Produktionsstandorten und Produktio n in die 

Schwellenländer
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von sozial-

ökologischem 
Dumping

F
olie 19 von 37



Rogall 

2016

NaOek-I-10-Nachh-Marktwirtschaft Quelle: Rogall 2012

I. Nachhaltiger Umbau der Volkswirtschaften

1) Klassischer Umweltschutz

2) Nachhaltige Energie und 
Klimaschutzpolitik

3) Nachhaltige Mobilitätspolitik

4) Materialeffizienz und 
Kreislaufwirtschaft

5) Nachhaltige Wassernutzung

6) Nachhaltige Landwirtschaft u. 
Nahrungsmittelproduktion

7) Nachhaltiger Umbau der 
Städte, Transformation der 
Mega-Citys

8) Nachhaltige 
Gesundheitspolitik

9) Bildung, Wissenschaft und 
Forschung
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VW Effekte: Nachhaltiger Umbau der Volkswirtschaft

Umsatz in
Mrd. € 2011**

Beschäftigung 
2011 Mio.

Umsatz 2020
in Mrd. €

Beschäftigung 
2020

1. Klass. Umwelt-
schutz

G.: k.A.
DE: 40 

G.: k.A.
DE: k.A.

G.: k.A. 
DE: 90

G.: k.A.
DE: 100.000

2. Erneuerbare 
Energien

G.: 538
DE: 37

G. 2014: 7,7
DE: 0,371

G.: 615
DE: 90

G.: k.A.
DE: 570.000 

3. Energie 
Effizienz

G.: 540
DE: 17

G.: k.A.
DE: k.A.

G.: 1.030
DE: 120

G.: k.A.
DE: k.A.

3. Nachhalt.
Mobilität

G.: 0,2
DE: 0,04

G.: k.A.
DE: k.A.

G.: 300
DE: 60

G.: k.A.
DE: 215.000

4. Material effienz
u. Kreislaufwirt .

G.: 130
DE: 10

G.: k.A.
De: 0,250

G.: 388
De: k.A.

G.: k.A.
DE.: 700.000

5. N. Wasser-
wirtschaft

G.: 361
DE: 16

G.: k.A.
De: k.A

G.: 805
DE.: k.A.

G.: k.A.
DE.: k.A.

Summe „grüne 
Zukunftsmärkte“

G.: 1.400
Dt: k.A.

G.: k.A.
DE: 2

G.: 3.100
DE: k.A.

G.: k.A.
4.000.000?

**G: Global, DE: Deutschland, + 2010
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Zwischenfazit: Nachhaltiger Umbau 

Transformation = wirtschaftliche Entwicklung im Rahmen der 

natürlichen Tragfähigkeit (Green Economy, Green New Deal, 

Sustainable Growth oder selektives Wachstum).

Wertschöpfung und Beschäftigung: In Deutschland  sind durch 

Umweltschutzgesetze 2.0 Mio. Arbeitsplätze im 

Umweltschutzsektor entstanden
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Zwischenfazit: Nachhaltiger Umbau 

Die „grünen Märkte“ haben ein Weltmarktvolumen von 
1.400 Mrd. €

Bis 2020 Verdoppelung auf 3.000 Mrd. €

Deutschland ist zur Zeit Weltmarktführer (2013: 66,5 Mrd. €
Umsatz). Bei einer Verteidigung dieser Position könnte die 
Umwelttechnologie zur neuen Leitbranche werden

Bis 2030 könnten so 1 Mio. bis 1,5 Mio. neue Arbeitsplätze 
entstehen.
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II. Finanzierung von Arbeit statt Arbeitslosigkeit 

Aussage „unserer Gesellschaft geht die Arbeit aus“ 

ist falsch. 

Ob bei der Pflege älterer Menschen, der Pflege von Parks oder 

Stadtquartieren, der verbesserten Bildung, überall fehlen Menschen, 

die diese Arbeiten leisten.

Hierzu müssen aber erhebliche Mittel zusätzlich aufgewendet 

werden. Mit den jetzigen Einnahmen der öffentlichen Haushalte nicht 

zu realisieren. 

� Verzicht auf weitere Steuersenkungen 

� Abbau der Subventionen und effizienteres Steuersystem 
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II. Finanzierung von Arbeit im Bildungssektor

Die Zukunft der Industriestaaten liegt nicht 

Im Wettbewerb um die billigsten Produkte mit den 

Schwellenländern 

sondern in der Entwickl. zur Wissensgesellschaft.

Erwerbspersonenpotenzial in der EU �
� unqualifizierte (heute 20%) für qualifizierte Tätigkeiten ausbilden

ohne verstärkte Maßnahmen 
� Fachkräftemangel von bis zu 3,5 Mio. 
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II. Finanzierung von Arbeit statt Arbeitslosigkeit 

a) Ausbau des Bildungs- und Forschungssektors

b) Arbeit für Arbeitslose im öffentl. u. gemeinnützigen Sektor 

(Bürgerarbeit, Angelehnt an dem skandinavischen Modell)

Langzeitarbeitslose erhalten Niedriglohn für Arbeit im öffentlichen und 

gemeinnützigen Sektor (in Deutschland „Arbeitsgelegenheiten mit 

Mehraufwandsentschädigung (AME)“: Arbeitslosengeld II (345 € plus 

Miete) zusätzlich ein bis zwei Euro pro Stunde).*

Bewertung: Staatslastig, aber besser als ein „Staat der Brot und 

Spiele“. 
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III.: Produktivitätsorientierte 
Arbeitszeitverkürzung (AZV)*

Kompensation der  volks-

wirtschaftl. Produktivitäts-

steigerung durch AZV

� Gesamtwirtschaftlich 

gehen weniger Arbeitsplätze 

verloren

Die Einkommen könnten sich 

pro h um die Produktivitäts-

steigerungen und einen 

Inflations-ausgleich erhöhen 

� Realeinkommen bleiben 

konstant. 

Die gesamtwirtschaftl. 

Produktivität-ssteigerungen in 

Deutschland betrugen in den 

1990er Jahren ca. 1,5% pro Jahr 

bei jährl. (AZV) um ca. 30 Min. 

� kein Abbau von 

Arbeitsplätzen

Vorschlag: 20 Jahre lang, bei 

Flexibilisierung der Arbeitszeiten 

(z.B. über Arbeitszeitkonten).**

Bewertung: Z.Z. kaum 

Durchsetzbar.
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Zu Drittens: Minijobs

Minijobs (mit Einkommen unter der 

Armutsgrenze von 938€/Monat) werden 

nicht als TZA verstanden, 

da sie kein ausreichendes Einkommen 

sichern und keinen Beitrag für die 

Finanzierung der Sozialsicherungssysteme 

leisten 

� Sackgasse.
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Drittens: AZV bei Einkommensverzicht

Vorschlag : „Bündnis für Arbeit“ im öffentl. Dienst: 15 Jahre lang nur 

noch 30-32-Std.-Stellen**

Weiterhin Abbau von Überstunden

Bewertung: Risiken: Ausweitung der Eigenarbeit und Tausch von 

Dienstleistungen � Gefahr von Schwarzarbeit

trotz aller Probleme (Karrierebremse, Einkommensverzicht) 

notwendig, da ansonsten die „20%-Gesellschaft“ (von Rifkin) nicht 

zu verhindern
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Viertens : Förderung der regionalen Wirtschaft

Dass alle Güter international ausgetauscht werden müssen, ist nur 

ein Dogma einiger Interessenträger, dem weder 

US-amerikanische noch japanische Wirtschaftspolitiker folgen, 

wenn die Interessen ihrer Staaten auf dem Spiel stehen.

Die Forderung nach einer Regionalisierung der Wirtschaft (so viel 

regionale Wirtschaft wie möglich und so viel internationaler Handel 

wie nötig, im Rahmen der Tragfähigkeit der Natur) bedarf noch 

erheblicher Diskussionsprozesse

Schwellen- und Entwicklungsländer lehnen Einführung sozial-

ökologischer Mindeststandards ab.
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Viertens : Förderung der regionalen Wirtschaft

Einführung von:

+ Ökolog. u. soz. Mindest-

standards (Stoffverbote/ 

Mindestlöhne/Arbeitszeit)

+ Handelsbeschränkungen zur 

Sanktionierung 

+ Ökolog. des Finanzsystems 

(z.B. Abgaben auf die 

Nutzung internationaler 

Umweltgüter wie die 

Weltmeere u. den Luftraum). 

Organisatorische Reformen:

Umstrukturierung der  WTO 

oder Schaffung einer 

Weltnachhaltigkeitsorganisation

(mit Kontroll- und 

Sanktionsmechanismen)

Finanzierung: 

Strafzölle auf nicht 

eingehaltene Standards, 

Umsatzsteuer auf 

Kapitaltransfers („Tobin-

Steuer“).
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Vergleich der Strategieansätze

Angebotsökonomie Nachfrageökonomie Nachhaltige Ökonom ie

Ansatz: stetiges wirt. 
Wachstum (wW) durch 
Kosten-senkung & Anreiz-
erhöhung 

Ansatz: stetiges w.W. durch 
antizyklische Nachfrage-
steuerung durch den Staat 

Ansatz: selektives W., 
Verteilung der Arbeit, 
Finanzierung v. Arbeit d. 
Subventionsabbau 

Minderung Staats-
ausgaben

öffentl. Nachfrageprogr. 
durch Kredite� wW. 

Ökologisierung d. Finanz-
systems & Umweltstand 

Senkung Personalkosten Zinssenkung durch 
Geldpolitik 

Zinssenkung 

Leistungssteigerndes 
Steuersystem & 
Steuersenkung

Erhöhung d. Einkommens 
(Steuersenkung für gering 
Verdienende) 

Arbeitszeitverkürzung 
(produktivitätsorient. u. 
TZA 20-32-Std.) 

Rückführung der Sozial-
transfers und öffentl. 
Beschäftigung 

Ausweitung Sozial-transfers 
und öffentlichen 
Beschäftigung 

Gemeinnützige Arbeit 
(Skandinavisches Modell), 
Ausbau Bildungswesen 

Deregulierung Investitionszulage Höhere Umweltstandards 

� Verarmung, kein 
ökolog. Lösungsansatz 

�Staatsverschuldung  
kein ökol. Lösungsansatz 

�Lösungsansätze im 
Sinne des Zieldreiecks 
der Nachh . 
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Grundeinkommen als Lösung?

Idee: Grundeinkommen (z.B. „Bürgergeld“) für alle Bürger und  

gesellschaftl. Aufwertung der Eigenarbeit. 

Vielleicht notwendige Lösung in einer vollautomatisierten Welt ?

Ablehnung auf absehbare Zeit :

(1)Wer soll in der „Arbeitslosengesellschaft“ die Abgaben leisten?

� Sinkende Sozialhilfe mit anderem Namen 

(2)Entstehung einer Gesell. der „Brot und Spiele-Kultur“ � Verlust 

des gesellschaftl. common sense und der Kohäsion 

� Ziel des hohen Beschäftigungsgrades nicht aufgegeben (allerdings 

nicht als volllzeitbeschäftigte „Normalarbeitsverhältnisse“).
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Fazit 1

Politik und Wissenschaft müssen verfassungsrechtliche 
Prinzipien berücksichtigen � Zielkonflikte zwischen einzelnen 
Zielen und Grundrechten brisant, wenn Nachhaltigkeitsziele 
mit dem Willen des Souveräns kollidieren

Jede freie Gesellschaft benötigt einen Rahmen, der die Freiheit 
aller garantiert, damit jeder Mensch nicht nur menschenwürdig 
leben könnte, sondern es tatsächlich auch kann
� In Zukunft die Rahmenbedingungen der Gegenwart so zu 
verändern, dass die Freiheitsrechte auch für die Zukunft 
gesichert werden können.
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Fazit 2

Die Analyse der idealtypischen Wirtschafssysteme in Theorie 
und Praxis hat gezeigt, dass weder eine reine Plan- noch eine 
reine Marktwirtschaft in der Lage sind, die Bedürfnisse der 
Menschen dauerhaft zu befriedigen � prinzipielle 
Überlegenheit nachhaltiger Gemischtwirtschaften 

Das sehen viele neoliberale Autoren anders: Nach dem „Sieg 
des Kapitalismus über den Kommunismus“ haben auch die 
Sozialstaaten Westeuropas ihr Ende gefunden.  
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Fazit 3

Vorübergehend kann sich eine (fast) reine Marktwirtschaft 
durchsetzen. Wurden gemischtwirtschaftliche Systeme nur 
solange konsensual vertreten wie mit den Zentralver-
waltungswirtschaften eine Systemalternative existierte? 
Führen „kapitalistische Systemzwänge" zwangsläufig zu 
reiner Marktwirtschaft?

Andere „Linke“ Autoren: Begriffe „soziale“ oder sozial-
ökologische Marktwirtschaft sind reine „Augenwischerei“ 
� nicht marktwirtschaftliche Prinzipien bestimmen Realität, 
sondern Gewinnmaximierung und Share-holder-value
� Kapitalismus
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Fazit 4

Wir bleiben bei dem Begriff Gemischtwirtschaft. 
Staaten können durch regionale oder internationale 
Organisationen und Staatenbündnisse jederzeit für 
eine „Rückkehr der Politik“ sorgen und die 
Rahmenbedingungen verändern 

Nur nachhaltige Markt- oder Gemischtwirtschaften
sind in der Lage, die Ziele einer global 
aufrechterhaltbaren (nachhaltigen) Entwicklung zu 
erreichen. 
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